andi, 


Nonne! 2 
et 


R 


Hees 


gahrgang. 0 
Eine Zeitſchrift fur Leſer aus allen Staͤnden. 
Waldenburg, den 4. Februar. KL 


Nach einer ſchleſiſchen Volksſage. 5 
ort wo ſich die Felſen gen Himmel erheben 1 „Erhor' uns o Gott, der aus Liebe geſtorben, a 


Lecket von Laub und von Eichen umgeben, „Aus Lieb' ſich den göttlichen Namen erworben. 
het man zur Seite des Abhangs drei Quellen, „Der ſchmerzvoll geſaͤet den Samen der Liebe" 
Und 


tiefer vom Waldſtrom die ſchaͤumigen Wellen.] „Und ſchmerzvoll geerntet die zaͤrtlichen Triebe, 
So. n hinauf zu den ſchwindlichen Hoͤhen [„O wolle dich unſerer Liebe erbarmen! 111 
Und fi man doch niemals die Felſenſpitz ſehen; [„O wolle uns helfen, du Retter der Armen; ; 

So schen man hinab in die ſchrecklichen Tiefen, „Damit doch die Zwietracht der Väter fi ende . 
7 ſcheint als ob dort die Erpanien ſchliefen. „Um friedlich zu druͤcken die feindlichen H 1 


Und f f b 1 . 1 esa 
Don ppm Abhang', umgeben von Eichen Doch wollte ſich nimmer die Zwietrach 


beenden, 
In einſa zte die Liebe ein heiliges Zeichen. Sie wollten ſich niemals zur isn menden, 
Hat Franz d ben und duͤſteren Stunden Und jeglichem Kinde ward Fluch angedentet, 


1 17 2 2 2 fi eitet. 
Am Fuße dend Marie man oft dort gefunden.) J Das heimliche Liebe zu Fehltritt verl 1 
Zenit ben e dann knieten ſie beide Drob hatte ſich ihrer der Schmer jetzt bemeiſtert 
Und flehten zu ram und von graͤßlichem Leide, | Und hoch fie vie heimliche 11 egeiftert, 1 11 
Sie baldi zu Gott, dem Beſchuͤtzer der Weſen Sie ſchwuren am Abhang ſie 859 1 Treue, 
Sie baldigſt von Schmerzen und Qual zu erlöſen.] Wenn auch ſich der Haß ihrer Vater erneue. f 


— ieh | f 
Sch } i wir Jin 10. - 
Sch fand es doch rathfamer die mir mitgetheilten Namen beizubehalten. 


4 
Die kindlichen Pflichten, fie mußten jetzt weichen, 
Sie koͤnnen ſich niemals zur Liebe vergleichen. 
Es hoͤrten nicht auf ſie die Vaͤter zu kraͤnken; 
Drum faßten ſie Muth auch nach 9 
Und kehrten dem Elternhauſe den uͤcken, 

Und ließen ſich nimmer a erblicken. 
Und wie man nun jegliche Sp 


ur wollt' erreichen 
Da fand man im Waldſtrom zerſchellt ihre 
ER 4 


NN 
* 1 dien > u 


Leichen. 


Novelle aus der Zeit des 


18214 


* 1787 
1474 i 
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Dieſe Theilnahme, welche meine Gattin für 
den Rittmeiſter hegte, war mir ſchon da⸗ 
mals aus einem unwillkürlich in mir aufſtei⸗ 
genden Gefühle ſehr unangenehm, doch war 
es noch nicht eigentlich Eiferſucht, was in 
mir grollte, gewiß aber regte ſich ſchon die 
dumpfe Vorahnung von dem, was mir bes. 
vorſtand. Sellheim wurde mir immer mehr 
zuwider, je mehr er ſich ſichtbarlich an mich 
herandrängte. Er nahm Theil an der Jagd⸗ 
geſellſchaft, zu welcher ich gehörte und be⸗ 
nutzte jede Gelegenheit, die ſich ihm darbot, 
mir Verbindlichkeiten aufzulegen. Meiner Ma⸗ 
ria machte er augenſcheinlich den Hof. War 
ich mit ihr auf irgend einer Promenade, an 
irgend einem öffentlichen Orte, ſo dauerte es 
nicht lange, Sellheim kam auch, und drängte 
ſich in unſere Nähe; waren wir in Geſellſchaft 
und Sellheim war auch da, ſo verwandte er 
kein Auge von der ſchönen Frau, und hatte, 
ehe ich es mir verſah, Gelegenheit gefunden, 
in ihrer Nähe und im Geſpräche mit ihr zu 
ſein. Mein Herz wurde von den Furien der 
Eiferſucht gequält und ich ſahe mit Haß und 


3ZÄAE——— 


(Fortſetzung ) , 


2— ar 


Und Kummer und Traurigkeit einte die Väter. 
Es ward nun die Freundſchaft der Zwietracht 
Vertreter, 

Des Haſſes zernagender Zahn ward vernichtet. 

Am Fuße des Kreuzes, das beide errichtet, 

Im Schatten der Eichen, die oft ſie umgaben, 

Dort wurden die Leichen der Kinder begraben. 

Wo Schleſien grenzt an den rieſigten Hoͤhen, 

Dort kann man das Grab jener Liebenden fehen, 
M. Teller 
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Fe o d o r a. 


deutschen Fteiheits⸗Kampſez. 


Ingrimm in dem Rittmeiſter den Störer mei⸗ 
ner Ruhe; doch traute ich noch immer mit 
ganzer Seele der Liebe und Treue meiner Gat: 
tin, an der ich ja mit fo unendlicher Zärtlich⸗ 
keit hing, und es wäre mir vielleicht gelungen, 
die ganze Sache von der unbedeutenden Seite, 
als eine, in einem vornehmen Zirkel wohl vor: 
kommende, Galanterie anzuſehen, wenn ſie nicht 
Andern eben ſo arg als mir, und wohl ärger 
geſchienen hätte. Die Neckerei dieſes oder jenes 
Witzlings, die vertraute Mittheilung des Einen 
oder Andern, der es gut mit mir meinte, be⸗ 
ſonders aber das bedeutſame Lächeln fo manches 
Narren beſtimmten mich, etwas zu thun. Ich 
entdeckte mich nun offen meiner Marla. 

Dieſe blickte mich mit dem unſchuldſprechen⸗ 
den Auge an, und ließ mich ruhig ausreden z 
dann aber machte ſie mir ſanfte Vorwürfe über 
das Mißtraun, das ich in ihre Treue ſetzte, 
verſicherte mich, daß Sellheim meiner und ih⸗ 
rer Ruhe niemals gefährlich werden könnte, und 
ſchwur mir bei den theuern Häuptern unſerer 
Kinder auf's Neue die innigſte Liebe. Ja, ſie 
verſprach durch Kälte und Gleichgültigkeit den 
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Zudringlichen, deſſen Neigung für ſie ſie aller⸗ 

s nicht beſtreiten wollte, auf immer aus 
N rer Nähe zu bannen, und nie anders, als 
in meiner Gegenwart, ſich mit ihm in Unterre⸗ 
dung einzulaſſen. Ihre Betheurungen beruhig⸗ 
ten mich ganz und gar, bewegt ſchloß ich das 


mir ſo theure Weſen in die Arme, und aus 


meinem Herzen ſchwand auch der letzte Fun⸗ 
ke von Eiferſucht. 

Wenige Tage nach dieſer Unterredung mach: 
te ich mit einigen Gefährten, unter denen ſich 


eine Jagd, die, da wir ſchönen Mondſchein hats 
ten, mit dem Ausſpüren und Heben eines Dach 
ſes endigen ſollte, ſo daß wir alſo nicht eher 
als gegen Morgen des andern Tages zu Hauſe 
ſein konnten. Nach einigem Treiben vermißte 
ich bei dem Zuſammentreten der Schützen den 
Rittmeiſter Sellheim. Ihm ſei unwohl ges 
worden, erzählte man, und er habe ſich ſein 
Pferd geben laſſen, um zur Stadt zu reiten. 
Das durchzuckte mich furchtbar und ich hatte 
Mühe, einen ſchrecklichen Argwohn niederzu— 
drücken, doch gelang es mir noch, aber nur 
auf einige Zeit. 
Als es gegen Abend kam, wußte ich vor 
Unruhe meines Bleibens nicht. Es war mir un⸗ 
moglich, länger auszuhalten, ich mußte fort. 
Ohne Jemand ein Wort zu ſagen, beſtieg ich 
mein Pferd und trabte der Reſidenz zu, die 
Aualendſte Angſt in der Bruſt. Vor meiner Woh⸗ 
nung angekommen ſtieg ich nicht an der Haupt⸗ 
© derſelben ab, ſondern ritt um das Haus 
den c Nebengaſſe, wo ſich die Einfahrt in 
auf dem befand. Das Thor war offen und 
ſchäfti Hofe fand ich meinen Kutſcher bes 
9. die Pferde vor den Wagen zu ſchir⸗ 
ren. Ohne et lg 
meinen Eagländen ar fragen; gab ich ibm 
liche in die een blickte in dem Augen⸗ 
dé Hoͤhe nach den erleuchteten Fen⸗ 
ſtern des Zimmers hin das meine Frau zu be⸗ 


wohnen pflegte und das nach dem Hofe hin 
lag. Da ſtand, denkt Euch, Kinder, mein 


Entſetzen, da ſtand auf dem innern Geſimſe 


des Fenſters, und deutlich durch die erhellten 
Glasſcheiben zu ſehen — ein Oſſizierhut mit 


hoher, weißer Fe dee! 5 


Nun kochte mir das Blut in den Adern. 
In drei Sätzen ſpringe ich die Treppe hinauf, 


öffne die Thüre und ſehe mir gegenüber auf 


dem Sopha meine Frau und ihr zur Seite 


E den Rittmeiſter Sellheim. Mi 
auch Sellheim als Theilhaber der Pacht befand, 


Einen Augenblick ſtarrte ich die Gruppe 
an. * 
„Mein Mann!“ ſchreit meine Frau auf⸗ 
ſpringend, und unglücklicher Weiſe muß ich 
meine Doppelflinte noch in der Hand haben. 
Ich lege an und Sellheim ſtürzt auf den Schuß 
mit lautem Schrei am Sopha zuſammen. Mei⸗ 
ne Frau ohnmächtig über ihn.“ a 
Barinoff hielt hier inne, beide Hände vor 
die Augen drückend; erbleichend ſah Feodora 
ihren Geliebten, ihren Vater an und legte ſchluch— 
zend das Haupt an die Bruſt des Erſtern. 
„Noch jetzt, faſt zwanzig Jahre nachher,“ 
— fuhr Barinoff fort, — „ſchaudere ich zus 
ſammen, wenn ich jene Scene mir ins Gedächt⸗ 
niß zurück rufe. Doch laßt uns darüber hin⸗ 
weg eilen. 
Was war nun zu thun? — Geſchehen war 


die That und koſtbar jeder Augenblick. Schon 


wollte ich den zweiten Lauf der Flinte nach 
mir richten, da fielen mir meine Kinder ein, 
die Lieblinge meines Herzens. Ich lief auf 
mein Zimmer, raffte an Geld und Papieren 
zuſammen, was ich in der Haſt finden konnte, 
ſtürzte dann in die Kinderſtube, wo ſchon alles auf 
den Schuß in Allarm gerathen war, nahm mei⸗ 
nen Johannes auf den Arm, und befahl der 
Wärterin, mir mit der kleinen Friederike zu 
folgen. So ging es auf den Hof. Ich ſchob 
das erſchrockene Mädchen mit den weinenden 
* * 
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Kindern in den Wagen, mit dem der Kut⸗ 
ſcher noch auf dem Hofe hielt, vermuthlich um 
das Ende des Tumults im Hauſe abzuwarten, 
ſprang ſelbſt hinein, und rief: „ſchnell vor⸗ 
wärts, aus dem halliſchen Thore!“ Mein treuer 
Paul merkte nun wohl, daß meine Sicherheit 
gefährdet ſei, und ließ tüchtig auftreten, ſo 
daß wir in weniger als einer Viertelſtunde uns 
im Freien befanden. Noch immer lag ich, den 
kleinen Johannes auf dem Schooße, wie be⸗ 
täubt in der Ecke des Wagenſitzes, und erſt, 
als Paul da, wo die Landſtraße ſich theilte, 
fragte: „ wo nun hin, Ew. Gnaden?“ raffte 
ich mich körperlich und geiſtg empor, um ei⸗ 
nen Entſchluß zu faſſen. In das Sächſiſche, 
wohin ich den Weg eingeſchlagen hatte, durfte 
ich mich nicht wagen, ohne eine Auslieferung 
befürchten zu müſſen. Da kam ich mit einem 


glücklichen Gedanken auf den Plan, meine Si⸗ 


cherheit in dem weiten Raume des eigenen 
Vaterlandes zu ſuchen, feſt überzeugt, daß man 
dort am wenigſten mich vermuthen und dort 
alſo auch am wenigſten mir nachſtellen werde. 
„Nach Franckfurt a. d. O.!“ rief ich meinem 
Paul zu, der nun raſch die Richtung änderte 
und mich bald genug in das Thor der erwähn⸗ 
ten Stadt einfuhre In einem ſchon diſſeits 
gelegenen Dorfe mußte ich anhalten, der Sin: 
der und der Pferde wegen. 
meine beiden Leute mit meinem Unglücke be⸗ 
kannt, und ſtellte es ihnen frei, ob ſie mich 
auf einer weiten Reiſe und lange Zeit beglei⸗ 
ten oder ob ſie umkehren wollten. Mein Lands⸗ 
mann Paul legte betheuernd feine Arme ge⸗ 
kreuzt über die Bruſt und ſagte: „Ich gehe 
mit meinem lieben Herrn bis an das Ende 
der Welt.“ Auch die Amme, welche mit der 
dieſem Stande eigenthümlichen Liebe an Dir, 
Feodora, hing, entſchloß ſich gern, bei mir zu 
bleiben, und ſo war meiner dringendſten Ver⸗ 
legenheit abgeholfen. 


Oeſtreich ſehr haufig waren. 


Ich machte hier. 


Wirt ſetzten unſere Reiſe anfangs noch eilig, 
hernach aber in ganz mäßigen Tagmärſchen 
fort. Ich gab mich, beſonders als wir erſt 
die polniſche und dann auch die ruſſiſche Grenze 


erreicht hatten, für einen polniſchen Edelmann 
aus, der ſein Vaterland verlaſſen und ſich in 


Rußland ankaufen wolle. b n 


Dieſe Ausſage fand überall Glauben, da 
in den damaligen Conföderationsunruhen die 
Auswanderungen aus Polen nach Rußland und 
Ich glaubte mich 
nicht eher ganz ſicher, als bis wir nach einem 
Zeitraume von etwa vier Monaten nach Sa⸗ 
ratow kamen. Die Gegend gefiel mir aus⸗ 
nehmend, die Abgeſchiedenheit von den mir be⸗ 
kannten Gegenden meines Vaterlandes kam 
mir zu Statten, und da gerade Tereſchgorod 
verkauft werden ſollte, beſchloß ich, daſſelbe zu 
erſtehen, mich hier anzuſiedeln und mein Leben 
der Erziehung und dem Unterrichte meiner Kin⸗ 
der zu widmen. 


Mein Plan war bald ausgeführt. Unter 
dem angenommenen Namen Barinoff machte 
ich meine Anträge, und da ich die Mittel zum 
Kaufe in Händen hatte, ſo war das niedliche 
Gut mit ſeinen reizenden Umgebungen bald 
mein. Die Liebe meiner Kinder und ihre fo 
innige Anhänglichkeit an mich erleichterten mein 
bekümmertes Herz unendlich, und wenn ich 
auch die Untreue meines Weibes nie ganz ver⸗ 
geſſen und den Schmerz darüber nie ganz aus 
meinem Innern verbannen konnte, wenn es 
mir auch nicht gelang, über die an Sellheim 
verübte That mich zu beruhigen, ſo habe ich 
doch als Vater manche glückliche Stunde ge⸗ 
habt. Auch trugen der Ausbau meines Hauſes, 
die Anlegung des Parks an der Wolga, die 
Sorge für meine zehn Bauern, und meine 
angeerbte Jagdluſt das Ihrige dazu bei, mich 


45 


mein Leiden vergeſſen zu machen, und ich ber 
gann hier ein ruhiges Leben zu führen. 
Fortſetzung folgt.) 
ae an — De 
ion Furcht. 
In einer ſtürmiſch kalten Winternacht 

o tauſende von Silberflocken ſpielten 
Und alle Weſen durch der Schöpfung Macht 
Sich in des Schlummers Schooß getragen fühlten 
Da eilte durch des Waldes duͤſtern Raum 

in Wandrer einſam — jeder hohe Baum 
Schien in der Dunkelheit — ihm wie ein Ungeheuer 
Es brannt auf ſeiner Stirn, der Schweiß wie 
880 lauter Feuer 
Denn in dem Buͤndel was am Arm ihm hieng 

zar lauter Geld, die Summe nicht gering. 
Der Mond ſchien duͤſter nur, die Pfade nicht betreten 
Da wußt er in der Angſt, nichts mehr — als heim: 
RN lich beten 
Ach ſeufzt er zitternd wenn nun Räuber kämen, 
Und dir das Geld und auch dein Leben naͤhmen. 
Dies kaum gedacht, o Himmel ſteh' ihm bei 
Da ſieht er auch ſchon ihrer drei 

ewaffnet ſchienen ſie, ihm noch mit großen Keulen 
Wie ſollte jetzo er, den Mördern nun enteilen 
Da faßt er ſich und geht, und ruft nehmt hin 
2 a mein Blut 
n alles nehmet mir, ihr Raͤuber auch mein Gut 
Da wimmerts klaͤglich durch den Wald 
Und durch die Hohen. Bäume ſchallt 
Wie eudenruf wir find nicht Räuber 
Wir lieber Herr find nur drei halb erfrorne Weiber. 


Abentheuer eines Fleiſcher⸗ 
„ geſellens 
auf feiner Wanderſchaft von Deſſau bis zum 
Srandenburger Thore in Berlin. 
ö Ein Schwank. 


. Geſchluß.) 
* 10 haltung betraf heute das Kapi⸗ 
u der Ahn ungen und Geiſtererſcheinungen, 
ei der Schulmeiſter die Exiſtenz dieſer Dinge 


aus der Bibel zu beweiſen ſuchte. Der Bar⸗ 
bier, der ſich Doctor ſchimpfen ließ, und da⸗ 
von gehört hatte, daß die Aerzte Freigeiſter 
wären, wollte auch in dieſer Beziehung ſeiner 
uſurpirten Doctorſchaft Ehre machen, und brachte 
ſeinen Gegner, der vor den Bauern aus Aus 
toritat im Reiche des Wiſſens gelten wollte, 
durch ſein keckes Leugnen faſt zur Verzweiflung, 
und dies um ſo mehr, da der Schulmeiſter 
die halblaute Aeußerung einiger Bauern ges 
hört hatte: mn 
„E' richt'ger Mann, unſer Schulmeſter, 
adder der Doctor iſt doch noch ebbern.“ 
„Am Ende, rief der Schulmonarch, er— 


bittert, dem Bartſcheerer, der ſich nur immer 


in der Negative hielt und auf keine Gründe 
einließ, nichts anhaben zu können: f 
„Herr, am Ende leugnen ſie auch den 
Teufel id dun 5 
Die Kriſis hatte den höchſten Grad ere 


reicht; die Bauern machten ernſte erwartungs⸗ 


volle Geſichter, und der Schulmeiſter ſah, den 


Arm in die Seite geſtemmt, den armen Doctor 


an, der nicht wußte, wie er ſich mit Manier 
aus der Sache ziehen ſollte; denn wohl zu⸗ 
merken, der Pfarrer des Orts war ein Patron 
des Teufels und Barbiers zu gleicher Zeit, 
und letztrer konnte alſo nicht wohl einen, ohne 
den andern, verleugnen. Erkannte er aber 


den Teufel an, fo war dies ſogleich eine Zu⸗ 


rücknahme der meiſten ſeiner frühern Behaup⸗ 
tungen! denn der Schulmeiſter hatte auf's 
bündigſte bewieſen, daß aller böſe Geiſterſpuk 
und düſtre Ahndungen, die den Menſchen äng⸗ 
ſtigten, vom Teufel herrührten. Ber. 

Eine tiefe Stille von einigen Minuten 
trat ein, und ſchon wollte der Schulmeiſter, 
der endlich ſeinen Vortheil merkte, den Sieg 
über feinen verſtummten Gegner zu einer to— 
talen Niederlage machen, als — O Wunder! 
— ſich die Decke öffnete, und mit ſchreck— 


Br - 46 


lichem Gepraſſel eine menſchliche Geſtalt mitten 


unter die Gäſte herabfuhr, die Lichter verlöſchte, 
Gläſer umwarf und mit einer Donnerſtimme rief: 
„Judith, geliebte Judith, Gnade!“ 

Die reſpectabeln Anweſenden kamen da⸗ 
bei nicht ohne einige Schmiſſe weg, worunter 
ſich ein bedeutender Naſenſtüber für den Herrn 
Doctor beſand. Schwerlich erſchraken die be⸗ 
rüchtigten Schweine der Gergeſener ärger, als 
der Teufel unter ſie fuhr, wie die Bauern 
mit ihrem Schulmeiſter und Barbier. 
unter dem Angſtruſe des Schulmeiſters: 

„Himmel! es iſt der Gottſeibeiuns in Ger 
ſtalt des Holofernes!““ — ſtoben die Verſam— 
melten auseinander. Wie ſie nach Haufe ge: 
kommen, war am andern Morgen jedem ein 
Räthſel; doch ſchwuren alle hoch und theuer, 
der leibhaftige Satan ſei im Wirthshauſe er⸗ 
ſchienen und habe ſie durch die Wand auf 
die Straße geworfen, wo ihnen die Sinne 
vergangen wären. Natürlich klärte ſich im 
Laufe des Tags die Geſchichte auf, welche 
hoffentlich für unſre Leſer keiner Aufklärung 
bedarf. 

Freund Karl, denn Niemand anders war 
der gefallene Engel, blieb eine Weile in ſeiner 
neuen Poſition, bis er einigermaßen wieder zur 
Beſinnung kam, auch ſtörte ihn Niemand in 
ſeinen Gedanken; denn der Wirth war längſt zu 
Bette, und ſein alter tauber Gehülfe ſchnarchte 
ſchon ſeit einer Stunde in einer Ecke der Stube, 
ohne von der Höllenfahrt ſeines Gaſtes etwas 
zu ahnen. 

Der erſte Gedanke des unglücklichen Karl 
nach ſeiner Rückkehr zum Bewußtſtin iſt durch 
Worte wahrhaft unbeſchreiblich und doch fo 
beſchreibenswerth. 

Sobald der Gefallene mit ſich darüber einig 
war, daß er geſchlafen und von ſeiner theu⸗ 
ern Judith geträumt hatte, hielt er für's beſte, 
ſich den Kopf über alles Uebrige nicht weiter 


ausgelöſcht und wären fortgegangen. 


zu zerbrechen, ſondern, wo möglich wieder zu 


ſchlafen. Gemäß dieſem Entſchluß, der ihm 
um ſo leichter wurde, da er, auf der Thür 
liegend, gefallen, und daher nicht verletzt war, 
ſtreckte er ſich aus, und bald verkündete ein 
ſonderbarer Klang, ähnlich dem eines in voller 
Thätigkeit befindlichen Strumpſwirkerſtuhls, daß 


Freund Karl feinen: heroiſch⸗ſtoiſchen engere 
wirklich ausgeführt hatte. t 


Der alte Mann wachte unterdeſſen ai 
ſah alles finfter, und entfernte ſich daher in 
der Meinung, die Gäſte hätten ſelbſt die Lichter 

Am Morgen kam der Wirth und ſah frei⸗ 
lich das Unglück in ſeiner ganzen Größe vor 
ſich. Wohl hatte er auch etwas von dem Ge⸗ 
polter vernommen; allein an dergleichen bei 
ſeinen Gäſten ſchon gewöhnt, nicht weiter nach⸗ 
geforſcht. Nun blieb ihm freilich nichts übrig, 
als zum böſen Spiele gute Miene zu machen. 

Zur Entſchädigung für das gehabte Un⸗ 
glück ging es unſrem Freunde im nächſten 
Nachtquartier deſto beſſer; dies nahm er näm⸗ 
lich bei einem Kunſtverwandten, der ihn auch 
honnet bewirthete und ein gutes, feſtes Bett 
gab, das keine Fahrt in die Unterwelt befürch⸗ 
ten ließ, wofür der dankbare Geſelle ihm am 
nächſten Morgen, ehe er aus wanderte, einen 
großen Ochſen todt ſchlagen half und nebenbei 
der hübſchen Magd einige Küſſe gab. 

Immer näher kam Karl ſeinem Ziele und 
befand ſich bald in dem weiten Sandbereiche 
Berlins. „Ei!“ dachte er, „bei uns wurde 
nur in Bürgermeiſters Garten Sand geſtreut, 
hier aber Stunden weit um die Stadt; ja, 
dafür iſt's auch eine große Stadt — eine Kö: 
nigsſtadt,“ ſetzte er, andächtig die Hände fal- 
tend, hinzu. Und weiter ging er und immer. 
weiter, bis er endlich am Brandenburger Thore 
ankam, das er wenigſtens ebenſo bewunderte 
wie den vielen Sand und den im letzten Nacht⸗ 
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quartier geſchlachteten großen Ochſen. „Gott!“ 
rief er aus, „welche Wunder haft Du nicht 
chon geſehn und biſt erſt am Thore.“ 
ährend dem hatten ihn die Thoraufpaſſer 
und ein Gensdarm umringt, ſein Wanderbuch 
zu ſehen verlangend. Zitternd vor den gewal— 
ligen Scherchen der Hauptſtadt, reichte er es 
ihnen. Das polizeiliche Examen dauerte lan 
ge und war noch nicht beendigt, als es Eins 
ſchlug. Karl lauſchte verblüfft einige Sekun⸗ 
den, ob nicht noch mehr Schläge folgten, und 
agte dann verwundert zu dem Gensd'armen: 
„Du lieber Himmel! ſchlägts denn in einer fo 
großen Stadt auch Eins — das iſt ja ganz 
wie bei uns in Deſſau?“ Die Herrn ſahen 
lächelnd an und er ſetzte ſeinen Weg nun 
ſogleich fort zur Herberge. Wie es ihm da 
ergangen, was er überhaupt in Berlin geſehn 
und erfahren, darüber vielleicht ein andermal. 


e — 4 — | 
Geſpräche auf de der Eiſenbahn. 


(Fortfegung) 
Krippenſtapel. Wie bewegt ſich der 
Locomotiv? 
Nante. 
euert wird. N 
Krippenſtapel. Alſo durch's Feuer. 
Kante. Eejentlich durch Waſſer, was 
ampf nennt. 
Krippenſtapel. Bitte, da müſſen ſe 
diel Waſſer jebrauchen. 
a 
nge e 851 is gewiß. 
a pa Sie heizen wohl mit Lohkuchen? 
Steinfohlen. Rap el. Bitte, das nennt man 


önnten fie ja euer, 
Waſſer, Kolle, fielen. Men 


Nante. Des könnten ſe. Eejentlich 


Wahrſcheinlich weil er ange⸗ 


doch 
Es wird fort⸗ 


aber brauchten ſe jar keen Brennmaterial, wenn 
ſie mit Akzionärſch heizten. Neulich erſcht is 
mir Eener u. der war Feuer un Flamme. 


Aspaſia. Wie 745 Ga der Locomo⸗ 
tiv? one 2 

Nante, Des 1 85 Bär. Jattung: 
Raubthierz lebte früher äußerſt wild” un läßt 
jetzo Allens in Rooch ufgehen. Uebrigens läßt 
dieſer Bär noch ville zu wünſchen übrig / den 
Pejaſus überflügelt ihn und der Herkules be⸗ 
jejnet ihn mit Verachtung. 

Krippenſtapel. Wie ſo Herkules 

Nan te.“ Er is der Erfinder der a ie 
dewege. Auch ſoll er Fraunzimmer jeweſen 
ſind un ſich als Milchner rumjetrieben haben z 
indeß hat man dieſes nicht genau erfahten kön⸗ 
nen, weil die Jeſchichte hier ſehr dunkel is, 
Jewöhnlich jung er nackendig, die Wehen 
vermuthen, weil er ſehr ſchwitzte. 

Aspaſia. Schämte er ſich denn ni? 

Nante. Dies geſchah vor biefen, wo 
die Scham noch nich entdeckt war, die Enge 
uf de Straße roochen konnten, was man Par 
radies nennt, un wo es noch mehrere ‚Nöten, 


gab neben mir. a 2 


Aspaſia (nimmt einen Schluck Wen 5 
ſchaudert.) Brr! Brr! 

Nante. Nich wahr, des war een baue 
Stück Arbeet. 

Krippenſtapel ſelbſtgefällig.) Mich an 
dert des Jewächs. 

Nante. Scheint Jubener ebene. 
zu ſind. 

Aspaſia. Purer Eſſig, Ber! 

Nante (zu Krippenſtapel.) Des können 
ſe jloben, wenn ſe eene Droppe vor de Aka⸗ 
demie jießen, ſchlägt der Telegraf die Hände 

über'n Kopf zuſammen und werd ſchlimm. 
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Aspaſia. Was is denn vorm Jahrgang. 
Nante. Reener Elfer; wenn ihn Eener 
drinkt, müſſen ihn Zehne halten. 
(Wird fortgeſetzt.) 


— — 
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| | Zags- Begebenheiten. 


Se. Maj. der König haben den Verkehr der 
kathol. Biſchoͤfe mit dem roͤmiſchen Stuhle frei 
zu geben geruhet. . 


Am 19. Januar Abends 6 Uhr kam die 
Schnellpoſt von Dresden nach Breslau mit 8 
Paſſagieren in den Fluthen des Bobers bei Loͤ⸗ 
wenberg in große Geſahr. Der entſchloſſene 
Poſtillon Knobloch loͤßte indeß die 4 Pferde, 
und kam gluͤcklich ans Ufer zurück, um Huͤlfe 
zu ſenden. Sogleich wurden vom Loͤwenberger 
Poſtamte bei der Waſſergefahr ſachkundige Maͤn⸗ 
ner requirirt; Toͤpfermſtr. Schneider und fein 
Sohn, Seilermſtr. Alle, Nagelſchmiedmſtr. Klebs 
und Schuhmachermſtr. Spremberg beſtiegen einen 
Kahn, gelangten unter eigener Lebensgefahr an 
den Poſtwagen, und retteten erſt 4 dann wieder 
4 Paſſa iere (worunter 2 Damen) gluͤcklich, und 
5 Uhr gelang es auch den Conducteur 


egen 1 
zu retten und das Poſtgut in Sicherheit zu bringen. 
* an Sachſen erregt die Aenderung des Gel⸗ 
des daß man Neugroſchen zu 10 Pfennigen und 
Thaler zu 30 Neugroſchen hat, viel Unwillen. 


In Hamburg haben ſeit einiger Zeit mehrere 
achtungswerthe Maͤnner einen Verein gebildet, 
um dahin zu wirken, daß unter der niedern ar⸗ 
beitenden Klaſſe das Branntweintrinken aufhoͤre. 
Am 18. Jan. Abends um 7 Uhr war Verſamm⸗ 
lung des Vereins im alten Johanneum, wozu 
alle der arbeitenden Klaſſe Angehörigen herzlich 
eingeladen waren. Der Zudrang war außeror⸗ 
dentlich, die meiſten Menſchen blieben auf der 
Straße ſtehen; aber ſtatt ſich zu erklaͤren, dem 
Enthaltſamkeits⸗Vereine beizutreten, drängten ſich 
viele ſtämmige, mit kurzen Jacken und hohen 


Waſſerſtiefeln bekleidete Leute um den Tiſch, warfen 


die darauf befindlichen Papiere und das Schreib⸗ 
zeug herunter, und ein vierſchrötiger Kerl beſtieg 
den Katheder mit einer maͤchtigen Branntwein⸗ 
flaſche und brachte unter donnerndem Hurrah 
dem Koͤm (Kümmel) ein Vivat. Die ruhigen 
verließen nun die Verſammlung und als der 
Kuͤmmel aus der Flaſche verſchwunden, und dieſe 
durchs Fenſter geworfen war, zertruͤmmerte man 
alle Scheiben, Tiſche, Stuͤhle, Baͤnke, eine Schul⸗ 
orgel ıc., und warf Alles auf die Straße und 
von dort in ein Fleet (Kanal.) Von dem Jaͤ⸗ 
gercorps der Buͤrgergarde wurden 10 Mann, 
welche Wache hielten, übel zugerichtet, 40 Mann 
Polizeidiener wagten nicht, ſich kenntlich zu machen, 
und als man ſich nach den Haͤuſern der Direk⸗ 
toren aufmachen wollte, um ſie anzuzuͤnden, ers 
tönte die Allarmtrommel, welche alle Bürger unter 
die Waffen rief. Erſt um Mitternacht gelan 

es, die Haufen zu zerſtreuen; bis um 2 Uhr 
blieben die Buͤrger unter den Waffen, und dann 
belobt nach Haufe entlaſſen, ſangen ſie ſelbſt die 
Straßen entlang: „Sie ſollen ihn nicht haben, 
den Maͤßigkeitsverein.“ Die in der Nähe be⸗ 
findlichen Schnapshaͤuſer und Bordelle hatten 
illuminirt und ſchenkten umſonſt aus. Vielfache 
Arretirungen haben ſtatt gefunden und die Stifter 
des Tumults werden beſtraft werden. N 


In der Nacht zum 4. Januar fand in Reggio, 
der Hauptſtadt der Preuß Calabria Ulteriore 
ein heftiges Erdbeben ſtatt. Der Intendanzpalaſt, 
die Kaſerne San Apoſtino, das Gefaͤngniß San 
Francesco, die Gouverneur wohnung find zerftört, 
und alle Privathaͤuſer mehr oder weniger beſchaͤdigt. 


Auflöfung der Charade im vorigen Blatte: 
i SEE u 7793 7 SEES n 


Raͤthſel. Sb: 
An Köpfen, Füßen, Tafeln, Würfeln, Bäumen 
Sieht man uns glänzen, ſitzen, chem, fallen, 
D einn * eimen. 118 
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